
Glaswerk stralau
Von der Ringbahn aus gut sichtbar liegen zwei besprayte Backsteingebäude am Eingang der Halbinsel Stralau 
– die Überreste einer Glasfabrik, die noch bis 1997 Becks-Flaschen produzierte. 1889 gegründet, erzählt das 
Werk stellvertretend für viele andere ehemalige Industriebetriebe der Halbinsel die wechselvolle Geschichte 
Stralaus. Vom kleinen Fischerdorf zum Naherholungsgebiet wurde sie zum Ort blühender Industrie. Nach der 
Wende schien es nur die Alternative Verfall oder Loft zu geben – doch gilt dies auch für das Glaswerk?
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Wertvolle Zeugen des Industriezeitalters 
Das ehemalige Fabrikgelände der stralauer Glaswerke 
markiert den eingang zur Halbinsel stralau zwischen der 
rummelsburger Bucht und der spree. Von der damals 
umfangreichen werksanlage, die einst zu den größten 
und bedeutendsten der Halbinsel zählte, sind heute nur 
noch zwei betriebseigene wohnhäuser, das ehema-
lige Zentralbüro der stralauer Glashütte und das alte 
werkstattgebäude erhalten. Die beiden letztgenannten 
stehen seit 1995 unter Denkmalschutz. 
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Vom Fischerdorf zum Industriepark
Im 13. Jh. als  ländliches Fischerdorf 
gegründet, entwickelte sich stralau 
anfang des 19. Jh. erst zum belieb-
ten Naherholungs- und wasser-
sportgebiet, bis die randwanderung 
Berliner Industriebetriebe ab Mitte 
des 19. Jahrhunderts die Naturidylle 
verdrängte. Begünstigt durch die 
lage am wasser und den ausbau 
des eisenbahnnetzes entstand ein 
bedeutendes städtisches Industrie-, 
Gewerbe- und wohngebiet. weit-
reichende Zerstörungen im Zweiten 
weltkrieg hatten die Vernichtung 
der Wohn- und Ausflugsinfrastruktur 
zur Folge, während sich die Indust-
riebetriebe von den kriegsschäden 
zum teil wieder erholten. Damit war 
stralau auch zu DDr-Zeiten immer 
noch ein bedeutender Industriestand-
ort. Nach der wiedervereinigung 
wurden die meisten Produktionsstät-
ten stillgelegt. Nur noch Überreste 
zeugen heute von der industriellen 
Vergangenheit der Halbinsel.

Flaschen und Granatenbehälter
Das Glaswerk wurde 1889 als 
„stralauer Flaschenfabrik evert 
& Neumann kG“ gegründet und 
1890 in Betrieb genommen. schon 
1896 ging das unternehmen wegen 
vieler kostenintensiver expansionen  
konkurs, wurde aber gleich darauf 
als „stralauer Glashütte actiengesell-
schaft“ neu gegründet. Bis ende der 
1920er Jahre wurde die Fabrik stetig 
erweitert, um Flaschen jeglicher 

art herzustellen. Das Geschäft mit 
Behältern für Giftgasgranaten für 
den ersten weltkrieg war so lukra-
tiv, dass das werk 1920 sogar einen 
eigenen Gleisanschluss erhielt. auch 
im Zweiten Weltkrieg profitierte die 
Fabrik von Großaufträgen der wehr-
macht. allerdings wurde das werk 
in den letzten kriegsmonaten durch 
einen luftangriff zu 70% zerstört. 
Die  sowjetischen Besatzer forcierten 
die reparaturen so stark, dass noch 
ende 1945 die Produktion wieder auf-
genommen wurde. seit 1949 wurde 
nun unter dem Namen „VeB Glas-
werk stralau“ für das In- und ausland 
produziert. Durch die wiedervereini-
gung 1990 wurde das unternehmen 
erst zur „stralauer Glashütte GmbH“ 
umgewandelt und 1991 schließlich 
von den Nienburger Glaswerken 
übernommen. Bis zur Havarie der 
letzten schmelzwanne und der damit 
einhergehenden stilllegung und dem 
teilabriss der Fabrik 1997 wurden 
dort Becks-Flaschen hergestellt.

Verfall, Loft – oder Kultur?
wie auch für andere Betriebe der 
stralauer Halbinsel hat die wieder-
vereinigung Deutschlands für das 
Glaswerk die stilllegung, Verfall und 
leerstand mit sich gebracht. es gab 
und gibt allerdings gelegentlich Zwi-
schennutzungen, die die ehemalige 
Fabrik wieder kurzzeitig beleben. Im 
Jahr 2000 organisierte zum Beispiel 
die wasserstadt GmbH eine aus-
stellung zur expo 2000 zum thema 

„wasser in der stadt“. Dazu wurden 
das werkstattgebäude nach Plänen 
von Jürg steiner umgebaut und 2500 
kubikmeter belasteter Boden gerei-
nigt. trotz Vermarktungsbemühun-
gen konnte danach aber kein Investor 
gefunden werden. In der Zwischen-
zeit diente zumindest das werkstatt-
gebäude sporadisch für kleine kon-
zerte. 2009 unternahmen studenten 
der stadt- und regionalplanung der 
tu Berlin zusammen mit den Bürgern 
stralaus den Versuch, anhand eines 
workshops eine langfristige lösung 
für das Fabrikgelände zu finden. Mit 
dem konzept eines eine-welt-Zen-
trums auf dem südlichen teil des 
areals zeichnet sich nun nicht nur 
eine dauerhafte, sondern auch eine 
gemeinwohlorientierte Nutzung ab. 
entwickelt vom Verein „Berlin Global 
Village“ wäre dies die erste umnut-
zung denkmalgeschützter Fabrikge-
bäude auf stralau, die nicht auf hoch-
preisige wohnungen abzielt.

Die AEG baut Autos
Mit dem Umzug in das neue Fabrikge-
bäude wurde die 1901 als „Neue Automo-
bil-Gesellschaft“ (NAG) gegründete AEG-
Tochter bei gleichbleibender Abkürzung 
in die patriotisch klingende „Nationale 
Automobil-Gesellschaft“ umfirmiert. Die 
dreiflügelige Geschossfabrik mit den 
zwei Hallen im Hof und dem markanten 
Wasserturm gestaltete Peter Behrens, 
der zeitgleich am Aufbau der neuen AEG-
Fabriken in Hennigsdorf und Entwürfen 
für eine riesenhafte Verwaltung des Un-
ternehmens am Humboldthain arbeitete. 
Der städtebaulichen Geste der neuen 
Fahrzeugfabrik entsprach der repräsen-
tative Lichthof, eingefasst von vierge-
schossigen Arkadengängen.

Für den Einstieg in den Automobilbau 
hatte sich die AEG um 1899 zu Beginn der 
Elektrokrise entschieden, um sich mit 
neuen Marktsegmenten abzusichern und 
ihre Metall- und Gummifabriken in Schö-
neweide auszulasten. Zudem waren Sie-
mens und die Schuckertwerke im Bau von 
elektrisch betriebenen Bussen und Auto-
mobilen in Führung gegangen, und die 
AEG wollte hier aufholen. Bis in die Mitte 
der 1920er Jahre florierte das Geschäft 
der NAG. Bei Rennfahrten überzeugte sie 
mit der Geschwindigkeit und Zuverläs-
sigkeit ihrer sportlichen Personenkraft-
wagen. Die Nutzfahrzeugssparte glänzte 
mit neuartigen Lastzügen und Bussen. 
Sie fusionierte mit dem Protos-Automo-
bilwerk von Siemens und vereinigte ihre 
Produktion wenig später mit Presto, Dux 
und Büssing. Dieser Konzentrationspro-
zess führte die nun selbst angeschlagene 
NAG jedoch nicht zum erhofften Erfolg. 

Funk und Fernsehen
1934 gab die AEG den Fahrzeugbau auf 
und richtete am NAG-Standort die Pro-
duktion von Telefunken-Sendeanlagen, 
Rundfunkröhren und Fernsehempfän-
gern ein. Als Zentrum für die Entwicklung 
und Produktion von Rundfunk-, Fernseh- 
und Fernmeldetechnik behielt Oberschö-

neweide bis in die 1990er Jahre hinein 
eine herausgehobene Bedeutung. Aus 
dem nach 1945 als Volkseigener Betrieb 
(VEB) geführten und weiter ausgebauten 
Werk wurden die Bildröhren für das Fern-
sehgerätewerk in Staßfurt geliefert, in 
die ehemalige Lampenfabrik Frister an 
der Treskowbrücke zog das Institut für 
Nachrichtentechnik ein. 1993 übernahm 
Samsung das Werk für Fernsehelektronik 
mit über 9.000 Beschäftigten und führte 
bis 2005 mit rund 800 Mitarbeitern die 
Produktion fort.

Akteure und Visionen
2009 verkaufte Samsung das gesamte 
Areal an der Ostendstraße 1-14 an die 
britische Comer Group. Das Peter-Beh-
rens-Haus ist heute weitgehend vermie-
tet, u.a. an HTW-Studiengänge wie das 
Gameslab Berlin und an klein- und mit-
telständische Unternehmen, die im Ge-
bäude produzieren, z.B. erfolgreiche Aus-
gründungen des ehemaligen Werks für 
Fernsehelektronik. Das sanierungsbe-
dürftige Areal hinter dem Peter-Behrens-
Haus beherbergt vielfältige Nutzungen, 
vom Transportunternehmen bis zur 
Bootsmanufaktur. Die neueren Gebäude 
des Areals werden z.T. von Kleingewerbe 
genutzt, zu großen Teilen stehen sie leer.

Der historische Industriegürtel Ober-
spree soll auch künftig als Industrie- und 
Gewerbefläche entwickelt werden. Nach 
jahrelangem Investitionsstau erarbeitet 
der aktuelle Eigentümer in Zusammenar-
beit mit dem Regionalmanagement Ber-
lin Schöneweide und der Berliner Verwal-
tung ein Konzept zur Schaffung von Ge-
werbeflächen für Unternehmen, die in 
enger Kooperation mit der Hochschule 
für Technik und Witschaft neue Produkte 
und Dienstleistungen entwickeln und 
herstellen. Herausforderungen sind u.a.: 
Altlasten und Nutzungskonflikte zwi-
schen Wohnen und Wirtschaft.
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Titelbild: Der repräsentative Lichthof des Peter-Behrens-
Hauses wird eingefasst von viergeschossigen Arkaden-
gängen.

Große städtebauliche Geste am Ende der Wilhelminenhof-
straße: Dreiflügelige Geschossfabrik der NAG mit dem 
markanten Wasserturm von Peter Behrens.

Zusammen mit dem Patent für den 1901 gebauten 
„Klingenberg-Wagen“ übernahm die AEG auch deren 
Erfinder, um schneller eigene Modelle zu entwickeln.

Der Aman Ullah Saal – Royale Note der ehemaligen Auto-
fabrik

Infos für Neugierige
Besucherzentrum: Industriesalon 
Schöneweide, www.industriesalon.de
Wirtschaft heute: Regionalmanage-
ment Berlin Schöneweide, 
www.schoeneweide.com
NAG-Autos: Deutsches Technikmuseum, 
Abt. Straßenverkehr, www.sdtb.de

www.stadtentwicklung.berlin.de
www.industrie-kultur-berlin.de
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Maschinenanlage der stralauer Glashütte unter dem werkstattgebäude: Ort für konzerte lageplan für das eine-welt-Zentrum
© Berlin Global Village e.V.© Miriam Hinze© archiv der wasserstadt GmbH

Dieses Ortsporträt entstand im Sommersemester 2014 im 
Rahmen einer Kooperation des BZI und dem TU-Seminar 
„Industrieerbe in Transformation - Materielle und immaterielle 
Dimensionen“ von Dr. Heike Oevermann.

Für Neugierige

Buch zum städtebau stralaus: Hellweg, Uli (2000): 

Wasser in der Stadt, Berlin.

Geschichte des Glaswerks: www.luise-berlin.de/bms/

bmstxt00/0002proc.htm

eine-welt-Zentrum: www.berlin-global-village.de

außerdem lohnend: ein spaziergang auf dem ufer-
wanderweg mit Picknick bei sonnenuntergang.
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